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106 Vernachlässigung der Kongruenz. Erstarrung des Partizips. [ XI

Auch WilhelmSchmid in seinem Buch über den Atticismus (IV Bände, Stuttgart
1887 ff . ) gibt mancherlei Beobachtungen zur Syntax der Koine. Andere Spezial¬
literatur wird an geeigneter Stelle genannt werden, über philologische Ausgaben s . o .
S . 51 .

XI . DAS SUBSTANTIV UND SEINE BESTIMMUNGEN

Zur Beziehung nach dem Sinne vgl . auch Kachmanson , Eranos 1912, S . 181 ff.,
Geschlechtsloses Partizip des Aorists Witkowski , Glotta VI 25 , Kap . 9 .

Das Substantiv wird bestimmt durch Artikel , Attribut und Appo¬
sition ; daß diese Bestimmungen sich dem Wort , zu dem sie gehören,
nach Möglichkeit in Numerus , Genus , Casus anpassen , ist eine allen
Kultursprachen gemeinsame Regel. Freilich hat das Griechisch jeder¬
zeit stärker als andere Sprachen eine bloß sinngemäße Angleichung
erlaubt : φίλε τέκνον Ilias X 84, weil das Kind ein Knabe ist . In den
unteren Schichten der hellenistischen Volkssprache aber zeigt sich die
bemerkenswerte Erscheinung , daß die Kongruenzregeln gewissermaßen
übersehen werden können 1 . Die Fälle sind nicht gleichwertig , τί αν
σοι ποιονντες χαριζοίμην (Witkowski , Ep . priv . gr. 2 25 , 7) mit Mischung
von Pluralis maiestatis und Singular ist eine kühne Konstruktion dem
Sinne nach . Ganz unwissend 2 dagegen Πατώτος παστοφόρος λόγος
P . Par . 57 , 2 , 2 ( 160 v . Chr. ) , Άντιφίλου 'Έλλψ Berl . Gr . Urk . III 1002 , 3,
noch schlimmer τΙσις ϋεα μεγίστης (Preisigke und Spiegelberg , Aeg.
und gr. Inschr . und Graffiti ( 1915 ) 28 ) . In den Quittungen P . Amherst
II 111—113 wird regelmäßig der Akkusativ eines Partizips auf einen
Genitiv bezogen, so daß die Formel lautet : απέχω παρ' αυτόν τον όμολο-
γούντα (2 . Jahrhundert η . Chr . ) . In den P . Oxyrh . I N . 120 , 25 begegnet
der Satz : ου δέδοκται γάρ ήμϊν αϊχιν (έχειν ) τι δυστυχονντες. P . Flinders
Petrie III 42 C (3 ) 3 (Ptolemäerzeit ) schreibt jemand αδικούμενα νπό
5Απολλώνιου έμβάλλων (= έμβάλλοντος) ημάς εις την στερεόν πέτραν. Eine
Fluchtafel aus Karthago (Audollent N . 241 , 24 = Wünsch , Antike Fluch¬
tafeln , kl . Texte 20 . S . 12 ; gute Kaiserzeit ) enthält die Beschwörung :
έξορκίζω υμάς κατά τον επάνω τον ουρανού ·&εον , τού καϋημένον έπ 'ι των
Χερονβί ό διορίσας την γην και χωρίσας την ϋάλασσαν . Diese Redeweise
ist keineswegs mehr als Beweis von Unbildung zu nehmen , sondern
zeigt , daß das appositive Partizip Neigung hat , im Nominativ zu erstarren ;
so auch im Brief des Apollonios (Witkowski 2 46 , 6 , 2 . Jahrhundert v . Chr . )
όρώ . . . Μενέδημον άντικείμενον ήμϊν , προσέχων, μη ενρη τι κατά σον ίπϊν.
Das auffallendste derart auf der vulgären Inschrift römischer Zeit bei
Heberdey -Kalinka , Reisen I 26 :

' Ερμεϊς ( !) Μουσέου ( ! ) Καπίτωνος και
ή γννεί ( !) εαυτού ( ! ) Νάνη Αής ανέστησαν έαντύς ( ! ) ζών ( ! !) έν ήδίω τόπω.

ι ) Mayser S . 117 . Moulton, Classical Beview 1904 S . 151a . Hauser, Gr . der gr.
Inschr. Lykiens 137 f . 2) In iuvrov ζώνη Tituli Lyciae 366 , 4 ist sccvtoü als
lautlich entstellter Dativ zu fassen.
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Eine Inschrift bei Dittenberger Inscr . gr . or . 611 beginnt dementspre¬
chend : νπέρ σωτηρίας αύτοκράτορος Τραϊανού Νέρουα Σεβαστόν νιος
Σεβαστός Γερμανικού Δ α κ ι κ ό ς κτλ . 1 Was die Apokalypse , und zwar
sie allein unter den Schriften des Neuen Testaments , an entsprechenden
Fällen aufweist , hat nicht als Solöcismus zu gelten und darf schwerlich

s - i «m. als sklavische Nachbildung eines hebräischen Originaltextes erklärt
werden . Wir finden in ihr eine besondere Vorliebe , die Apposition im
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Nominativ zu allen möglichen Casus zuzufügen . Sie geht aber über
das Uebliche hinaus , wenn sie weiter das Maskulinum zu einer Art von
Normalgenus erhebt in Fällen wie 4 ι καί ή φωνή ή πρώτη ήν ήκονσα ώς
σάλπιγγος λάλονσης μετ

' εμού , λίγων, 11 15 έγένοντο φωναί μεγάλαι εν τώ ου¬
ράνιό, λέγοντες . Der Gebrauch beschränkt sich auf appositive Participia
und erklärt sich vielleicht aus sehr kühner Ausnützung der structura κατά
σννεσιν , wenn man 1 is και φωνή αυτού ώς φωνή νδάτων πολλών καί ε χ ω ν
(er hielt ! ) εν τή δεξιά αστέρας vergleicht . Er hat genau Entsprechendes
nicht nur in der Septuaginta — das könnte den Gedanken an einen·
Hebraismus nahelegen — sondern auch im Mittelgriechischen , vgl.
Apocalypsis Anastasiae S . 6 , 13 Homberg : εν μέσω δέ αυτών έκειτο τροχός ,
οϋ τό είδος πλήρης οφθαλμών , καί έν μέσω αυτών ήν ζώον ώς πϋρ έξαστράπτων
(so der Parisinus ) , καί έμπροσθεν αυτού είδος άνϋρώπου . — καί εϊδον ετερον
τάγμα έχοντα (dies entscheidend ) πτέρυγας. Allerdings muß betont werden ,
daß ein Satz wie Apc 11 4 ούτοί ( οί μάρτυρες ) είσιν ai δύο έλαϊαι καί ai δυο
λνχνίαι a 1 ενώπιον τού κυρίου τής γής έ στ ώ τ ε ς für die Zeit stark
auffällt , doch sei noch hingewiesen auf eine Grabinschrift aus Bithynien
(Bulletin de correspond . hell . XXIV 406 , 88) , auf der γυνή χρηστέ χαϊρε
steht . In diesem Fall ist freilich das Eindringen des Maskulinums wohl
durch die verwandte Aussprache von χρηστή und χρηστέ hervorgerufen .

Als Attribut kann nicht nur ein Adjektiv dienen , sondern auch ein
Substantiv , dessen Geschlecht sich natürlich nicht ohne weiteres ändert :
λησταί βουκόλοι Heliodor Aethiop . VI 7 , ή μήτηρ δρνις Clemens Alex.
Protr . X 91 , 3 , λίϋυι ανδριάντες Martyr . Petri et Pauli 11 S . 130 , 4 Bonn . ,wie schon in alter Zeit z . B . Aristophanes Frö . 207 βατράχων κύκνων, Eur .
Iph . Taur . 586 φονέα χεΐρα . Wird der Artikel wiederholt , so bedeutet
das eine größere Verselbständigung der Beifügung : Pausanias II 15 , 2
ή Νεμέα τό χωρών 2. Dieser Gebrauch ist bei Herodot und Thukydides

*) Schöne Beispiele für solche Nachlässigkeitin der syntaktischenBeziehung finden
sich besonders auf den Bauinschriften, die Latyschev im zweiten Bande seiner In¬
scriptiones Ponti veröffentlicht hat ( II 430, II 434 , II 448 , 3 ) . Vgl . Moulton S . 90 .
2) Radermacher, ad Demetrium ( p. 42, 25 ) S . 105 f . Natürlich kann auch ein Adjektiv
oder ein Partizip als erläuternde Beifügung dienen ο ποιμην ό καλός Jo 10 ll , ό ΰρτος
ό Ιξ ουρανόν καταβάς Jo 6 58 . Immer war bei denVriechen das Verhältnis der Pronomina

,^ > ίί
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demonstrativa zum Nomen ein derartiges : οντος ο άνήρ%ofc ό άνήο, ixuvog ό «v?jo oder
ό avriQ οντος·
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ebenso verbreitet , wie bei byzantinischen Autoren 1
; im Neuen Testament

erscheint er als charakteristische Eigenschaft des johanneischen Stils :
6 27 d πατήρ έσφράγισεν ό ϋεός , 7 2 ή εορτή των ’ Ιουδαίων ή σκηνοπηγία ,
18 ι πέραν τον χειμάρρου τον Κέδρων , 18 17 ή παιδίσκη ή ϋυρωρός . 11 η ff .
wird erzählt : λέγει αντοϊς * Λάζαρος ό φίλος ημών κεκοίμηται , και πορεύομαι
έξυπνίσαι αυτόν , ειπον οι μαϋηταί · κύριε, εΐ κοιμάται, σωϋήσεται. είρήκει
δέ ό ’ Ιησούς περί του ϋανάτου, έκεϊνοι δέ έδοξαν, δτι περί τής κοιμήσεως
τον ύπνον λέγει . Daß Blaß hier auf Grund einiger übersetzter Texte

gegen alle Handschriften τής κοιμήσεως tilgte , war entschieden ein Fehler.
Das Passiv κοιμάσΰαι hat schon seit alter Zeit eine doppelte Bedeutung :
einschlafen und sterben . Wie Sophokles , der Tragiker , von Myrtilos
sagt : ποντιστείς έκοιμάϋη 2

, so steht auf einer christlichen Inschrift , die
man zu Jerusalem auf dem Berge der Oliven fand 3,

έν&άδε κεϊται ή δούλη καί νύμφη τοΰ Χριστού
Σοφία ή διάκονος ή δευτέρα Φοίβη, κοιμηϋεϊσα
εν ειρήνη τή κα τον Μαρτίου μηνάς κτλ . ,

und die Ausdrucksweise dieser Inschrift hat viele Parallelen 4. So kommt
το κοιμητήριον zur Bedeutung Grab 5, und es entsteht die Formel : iv
ειρήνη ή κοίμησις αυτών 6 . Damit wird nun nicht nur die beabsichtigte
Unklarheit in den Worten des Herrn verständlich , sondern auch , was
die erklärenden Worte des Evangelisten bedeuten : ή κοίμησις δ ύπνος
ist »die Ruhe , die Schlaf ist « . Wer das antastet , tilgt eine Feinheit .

Als Bestimmung eines Nomens dient weiterhin der Genitiv , der , be¬
weglicher als im Deutschen , die mannigfaltigsten Beziehungen ausdrücken
kann , Ursprung ( Διός ’Άρτεμις) , Eigentum ( auch symbolisch :

'ΗρακΜονς
"Ηβη Eur . Orest . 1686 , Βάκχη §εον Helena 543 ) , Stoff und Beschaffen¬
heit (τράπεζα ξύλου , οδός τριών ημερών) , Inhalt (δέπας οίνου , γραφή κλ.οπής )
und Wert (δώρον δέκα ταλάντων ) , Teil vom Ganzen (Ναζαρέϋ· τής Γαλι-
λαίας) , Benennung ( Ίλιον πτολίε&ρον) , Subjekt und Objekt . Offenbar
ist es schon eine freie Verwendung des Genitivs der Beschaffenheit oder
des Stoffs, wenn Euripides Bacch . 389 ein ruhiges Leben d τάς ησυχίας
βίοτος nennt . Dann heißt es in einem Widmungsgedicht des Aristoteles
( Bergk Poetae lyr . II 1 337 ) εύσεβέως σεμνής , φιλίης ίδρύσατο

*) Litzica , Das Meyersohe Satzschlußgesetz in der Byz . Prosa . Diss . München 1898
S . 44 . 2) El . 609 . 3) llevue archeologique IV 3 ( 1904 ) S . 141 ( V .—VI . Jahrh . ) .
4) Auch I . G . XIV 2351 , Inschrift Journal of Hellenic Studies XXIV S . 35 N . 53 .
s) Z . B . Inschrift aus Pisidien , Journal of Hellen . Studies XXIV S . 120 N . 250.
6) So z . B . Notizie degli Scavi 1904 S . 297 . Anderseits heißt begraben χοσμιΐν.
So nennen es nicht allein Euripides (Androm . 1160 ) und Sophokles (Ant . 901 ) , sondern
auch die Christen , deren Grabsteine im Journal of Hell . Studies XXIV 269 , 278 ff.
veröffentlicht sind , wieder eine beachtenswerte Beziehung zwischen Sprache der Tra¬
gödie und später Gräzität .
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βωμόν άνδρός, vielleicht in ähnlichem Sinne . Die hellenistische Zeit
hat das noch ausgebaut , χολή πικρίας ist nun »bittre Galle« , σκενος εκλογής
»ein auserwähltes Gefäß « 1 . Hier scheint ein Fall vorzuliegen , wo Keime,die im Griechischen vorhanden waren , unter semitischem Einfluß ent¬
faltet worden sind ; denn alt und unanfechtbar ist Herodot IV 136 : ανδρες’Ίωνες , αΐ τ ε ή μ έ ρ α ι ν μϊν τ ον ά ρ ι ■& μ ο ν διοίχψται και ον ποιέετε
δίκαια. In der Urkunde hellenistischer Zeit , die in die Midiana des De¬
mosthenes § 93 eingelegt ist , heißt ή κυρία τον νόμον ‘der gesetzliche
Termin ’

; attisch ist es ή κυρία allein . Zwar wissen wir nicht , wer der
Verfasser jener Urkunde war ; er könnte auch Jude gewesen sein. Un¬
antastbar , aber freilich spät ist das Beispiel hei Marcellinus im Leben
des Thukydides 57 , wo λόγοι ειρωνείας so viel wie λόγοι ειρωνικοί sind.
Zu nennen wäre noch σώμα σοφίης Hippocr . Ep . 10 , 6 , άπεχβείας έργον
Ghionis Ep . 16, 3 . Immerhin ist die Tatsache unleugbar , daß der attri¬
butive Genitiv in der Koine auch sonst seinen Wirkungskreis erweitert
hat , eine um so merkwürdigere Erscheinung , als die Tendenz der Sprache
im allgemeinen auf eine Beschränkung der reinen Casusfunktionen geht .
Diese Erweiterung betrifft den Genitivus obiectivus . Man liest in der
τέχνη περί έσχηματισμένων , die unter dem Namen des Dionys von Hali¬
karnaß geht , S . 314 , 13 Us . : μέλλει δέ έτερον έπάξειν λόγον τον τον πώς
δει στρατενεσ&αι έκαστους . Klassisch hätte das zweifellos τον περί τον
πώς δει κτλ . geheißen , aber auch S . 307 , 8 steht κεφάλαιόν έστι τον εγ¬
κωμίου ό του γένους λόγος und 307 , 17 χρώμενος τω τής παραβολής λόγω .
Daß die Unterdrückung der Präposition , der freie Anschluß des Genitivs
volkstümlich war , zeigen die Acta Thomae , in deren 74 . Kapitel es heißt :
τίνος δέ ένεκα πολλούς λόγους ποιούμαι τής υμών ψΰσεώς τε καί ρίζης '

, man
wird nun auch die paulinische Wendung verstehen I Cor 1 ιβ : d λόγος
d τοϋ σταυρού . Anderes Bekannte , wie το εύαγγέλιον τής βασιλείας , τό
εναγγέλιον ’

Ιησού , beruht auf derselben Ausdrucksweise 2 .
Wie ein Verbum mehrere Akkusative , so konnte natürlich auch ein

Substantiv mehrere Genitive zu sich nehmen , die seinen Begriff in ver¬
schiedener Weise ergänzten . Ein Muster sehr feiner Beziehungen ist
II Petr 3 2 τής τών αποστόλων υμών εντολής τον κυρίου καί σωτήρος. Ein
klassischer Schriftsteller hätte der Deutlichkeit durch Zusatz von ge¬
eigneten Präpositionen nachgeholfen .

Die Stellung des Genitivs ist eine freie ; der Redende hat es in der
Hand , durch sie die losere oder festere Beziehung zum Wort auszu¬
drücken . Man pflegt nun in einem Falle wie d τών Αθηναίων δήμος oder

*) S . oben S . 24. 2) Daß es etwas ähnliches* bereits im Attischen gab, lehrt
Wilhelm unter Hinweis auf Aristoteles Staat der Ath. 8 , 4 Σόλωνος ϋε'ντος νόμον εισαγ¬
γελίας, I . G . I 2 94 (Dittenberger , Syll . 3 9 3, 25 ) κατά τον νόμον , δσπερ κεΐται τΰίν τε¬
μενών. Vgl. Bannier , Berl . Phil . Wochenschrift XXXVII 1346 f . Herodot IV 145 τον
λά) 'ον της γενεης τΘν Μιννέων·
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δ δήμος ό των Ά &ηναίων von attributiver Wortstellung zu reden . Die
andere : των Ά &ηναίων δ δήμος oder ό δήμος των Αθηναίων wird nicht
sehr glücklich prädikativ genannt . Im Grunde zeigt sie nur an , daß die
Wortverknüpfung weniger fest ist . Sie ist gesetzmäßig beim Possessiv¬

pronomen : d πατήρ αύτοϋ , ό πατήρ σου, d πατήρ μου oder αντοϋ δ πατήρ
etc . , umgekehrt die sogenannte attributive beim Reflexivum τον έαυτοϋ
πατέρα etc . Die Beweglichkeit der griechischen Sprache verrät sich
darin , daß als Ergänzung eines Nomens auch ein Adverb oder ein Sub¬
stantiv mit Präposition geduldet wird : d οϊκοι πόλεμος , ή δια πέντε αρμονία .
Gerade die Präposition kann jede Art von Beziehung zwischen zwei
Wörtern vermitteln : d παρ

’ ημών Πλάτων 1
, d παρ

’ ήμϊν Πλάτων, ή προς
Ά &ηναίονς επιστολή . Allerdings macht erst der Artikel solch einen Aus¬
druck beweglich ( absolut oi οϊκοι , ol παρ

’ ημών ) und ermöglicht seine Ver¬
wendung als Attribut 2 . Auch die Koine hat ihn ungern unterdrückt 3 .

Unbestreitbar ist , daß wir in der Koine häufig eine Präposition ge¬
braucht finden , wo der älteren Zeit ein einfacher Genitiv genügte . Cha¬
rakteristischer als der Ersatz des Partitivus durch έκ ist in dieser Hin-

'iaalo . sicht der des Genitivus pretii durch από : Inschr . von Magn . 16,29 στέ¬
φανον διδόντες από πεντήκοντα χρυσών 4. Die Erscheinung hängt mit der
noch weiter zu behandelnden Tatsache zusammen , daß die Selbständig¬
keit der Casus trotz manchen merkwürdigen Rückschlägen im allge¬
meinen abnimmt .

Im Neuen Testament Verknüpfung nach dem Sinne : Lc 2 13
πλή&ος στρατιάς ουρανίου αϊνούντων τον ϋεόν , weil άγγελοι die στρατιά ουράνιος bilden .
Die Fälle sind selten , mehrfach schwankt die Ueberlieferung . Das Stärkste
in der Apc 14 19 έβαλεν είς την ληνΰν τοϋ θυμοί τον θεοί τον μίγαν , weil dem Ver¬
fasser nachträglich ό ληνός vorschwebte . Apc 12 5 καί έτεκεν υιόν ίίρσεν, Οί μέλλει
ποιμαίνιιν ist vielleicht durch Tilgung von υιόν zu heilen , vgl . Jes 66 7 . Freie

Beziehung des Relative auch Jo 69 έστιν παιδάριον ώδε ας έχει , vgl . Apc 13 14
(Abbott 303 ) .

Vernachlässigung der Kongruenz : Act 26 2 ln\ σοΰ μέλλων
σήμερον άπολογεϊσίΐαι , μάλιστα γνώστην όντα σε πάντων των κατά Ιουδαίους εθών , Acc . .
wie in den S . 106 angeführten Quittungen . Aehnlich Apc 7 9 ( mit dem Casus-

1) Me 3 21 και άκούσαντες oi παρ
’ αυτόν ίξήλίίον κρατήσαι αυτόν wie Ρ . Amtierst II

31 , 5 διεπεμιβάμεϋα τους παρ
’

ημών . 2) Die Stellung ist demnach ή διά πέντε
αρμονία oder ή αρμονία ή διά πέντε . 3) Lobeck , Phrynichus S . 279 . Möglich
ist natürlich auch ein Dativ ή Διονυαίοις πομπή ‘die Prozession an den Dionysien’.
Plato Apol . 30 d περί τήν τοϋ θεού δόσιν νμίν ist ein besonderer Pall. Das Substantiv
δόαιν hat noch starke aktive ( verbale ) Kraft . Das Beispiel zeigt aber , daß eine freiere

Stellung möglich war , wenn Zweifel über den Sinn ausgeschlossen waren . Doch scheint
gerade die Stellung des adnominalen Dativs eine freie gewesen zu sein : Aeschyl .
Pers . 1022 θησαυρόν βελέεσσιν, γραμματείς τη βουλή auf attischen Inschriften, vgl. Brug-
mann , Gr. Gramm . § 185 Schluß . Meisterhans , Gr. der attischen Inschr . 3 209 f.
Schmidt , de Josephi elocutione S . 383. 4) Krebs, Die präpositionsartigen Ad¬
verbia bei Polybius S . 46 . Boßberg, de praepositionumgraeearum in chartis Aegyptiis
Ptolemaeorum aetatis usu S . 15.
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Wechsel vgl . den Fall der Fluchtafel oben S . 106 ) . Häufiger ist eine partizipiale
Apposition im Nom . , wobei die Maskulinform bevorzugt wird ohne Rücksicht
auf die vorhandene Beziehung (erstarrtes Partizip ) . Zusammen gehören Lc
24 47 und Act 10 37 : ist dort άρ

'
ξάμενοι korrekt , weil mehrere in Frage kom¬

men , so hier αρ
’
ξάμενος ; Erstarrung ist bei diesem Verb sonst nicht belegt . Etwas

anders jud 16 oinoi tlaiv γογγυσταί, μεμψίμοιροι, κατά τάς έπι&νμίας αυτών πορενόμε -
νοι , χαι το στόμα κυτών λαλεϊ υπέρογκα , (λανμάζοντες πρόσωπα ώφελείας χάριν , WO die alte
Beziehung wieder aufgenommen wird . I Petr 2 15 οίίτως ίστϊν το ϋ-έλημα τοΰ ϋεοΰ
αγα &οποιοΰντας φιμοΰν την τών αφρόνων άνϋ -ρώπων αγνωσίαν , ώς έλενίλεροι χαϊ μη (iis Ιπι -
χάλνμμα εχοντες scheint ein typischer Fall zu sein , der die größere Laxheit des
Briefstils charakterisiert , vgl . Jac 3 s und II Petr 2 10 mit ihren jähen Ueber-
gängen . Die Apokalypse steht in bezug auf die Häufigkeit der Erscheinung
ganz allein da (s . 0 . S . 107 ) ; für die Erstarrung besonders kennzeichnend die
Ptz . λόγων, εχων. Auch andere Appositionen als Ptz . erscheinen im Nom . : ls
ano Ίησοΰ Χρίστον , ό μάρτνς δ πιστός etc . Der hieratische Stil scheint sich in
solcher Steifheit zu gefallen . Ganz erstaunlich 1 4 ειρήνη unb <5 & v xai 6 f,v xal
ό Ιρχόμενος , wo der Nom . das Unbewegliche und Unerschütterliche des Seins
malerisch ausdrückt , allerdings mit souveräner Verachtung der Grundsätze der
gr . Sprache .

Substantiv als Attribut : Act 3 14 ήτήαασϋε άνδρα φονέα . Ape 4 3.
Wiederholung des Artikels beim nachfolgenden Attribut :

Zum Jo - Stil vgl . Abbott 64 ( s . 0 . S . 108 ) . Hierhin ist zu stellen Jo 844 ix τοΰ
πατρδς τοΰ διαβόλου (vgl . 627 ) . Aehnliches bei Schwegler , De Aeschinis quaeferuntur epistolis 58 . Vgl . u . S . 114 . Jo läßt überhaupt das Attribut mit Artikel
gerne nachfolgen , bei den Possessivpronomina hat er diese Nachstellung gewöhn¬lich : 8 56 την ημέραν την tu ήν (Abbott 65 ff . ) . Jo 6l und 21 1 τής ϋαλάσσης τής
Τιβεριάδος ist gleichfalls danach zu verstehen ( Nestle , Berl . Phil . Wochenschr .XXXI 1486 ) .

Attribut im Genitiv : Mannigfache Möglichkeiten der Beziehung
entsprechend den Regeln der Schulgrammatik auch im Neuen Testament .
So liegt , um die Sache am Anfang der Act deutlich zu machen , 1 8 in έσχατον
τής γης Teil vom Ganzen ( Gen . partitivus ) vor , 1 12 σαββάτου ΰδόν ist Gen . der
Zugehörigkeit , 1 13 Ιάκωβος Άλφαίου Gen. der Herkunft , 1 15 οχλος ονομάτων Gen.des Inhalts , 1 19 χωρίον αίματος Gen . der Benennung, » 23 γλωσααι πυράς Gen. der
Beschaffenheit , 1 4 την Ιπαγγελ-ίαν τοΰ πατρός Subjektiver und 1 18 μισϋ-οΰ τής αδι¬
κίας ( 1 22 μάρτυρα τής άναστάσεως ) objektiver Genitiv . Zu bemerken ist eine
größere Beweglichkeit des obj . Gen . (zu <5 λόγος <5 τοΰ στανροΰ vgl . auch Hermo¬
genes de ideis 317 , 31 Sp . τδν τής περιβολής λόγον ) , dagegen Rückgang des par -
titiven Genitivs , besonders bei Jo (dafür Umschreibungen mit ε

'ξ από iv) . End¬
lich sind Einflüsse des Semitischen vorhanden ; das häufige Auftreten eines
Genitivs der Eigenschaft (s . 0 . 109 ) an Stelle eines Adjektivs ist sicher semiti -
sierend ; interessant ist σώμα σοφίης im ( unechten ) Hippokratesbrief ( 0 . S . 109 )mit Rücksicht darauf , daß auch bei Paulus gerade σαμα gerne mit solchen
Genitiven verbunden wird ( Bl . -Debr . 5 S . 100 ) . Ueber μυριάδες μυριάδων s .
0 . S . 28 .

Die Stellung der Pronomina : αύτοΰ σου μου ήμών υμών stehen
im Neuen Testament dem klassischen Gebrauch entsprechend durchweg prädi¬kativ , die Reflexive attributiv . Vereinzelte Abweichungen sind nicht zu bean¬
standen ( auch klassisch ) ; auffallend immerhin , daß gerade der Hebräerbrief
vier Fälle hat (2 4 . 7 18 . 10 25 . 12 ie ) . Die Petrusbriefe stellen αύτοΰ zwischen
Substantiv und zugehöriges Adjektiv : I I 3 τδ πολύ αύτοΰ ελέος, I 5ίο τήν ul-
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ώνιον αυτού δόξαν , II 1 9 των πάλαι αντον αμαρτιών . Vgl . Rm 16 5 την ν.ατ οίχον

αυτών εχχλησίαν , WO κυτών ZU οιχον gehören kann .

In der Regel prädikativ werden gestellt auch οϊτος , έχεΐνος , αυτός ‘selbst’, nü;
‘all ’

, όλος, in analogetischer Anlehnung zuweilen μεγας , πολύς : Act 14 10 (AE)

μεγάλη rfj φωνή , Jo 12 9 ό όχλος πολύς , auch I Cor 11 5 άχαταλυπτφ τη χεφαλή . Vgl .

πολύ το ηλίίΗον Dionys de Thuc . 819 R , πολλά τη ίμψερεία Plutarch v . Tib . Grac¬

chi 2 , 1 , μετά πολλής τής ΰπουδής Passio Perpetuae IX 1 , SO schon 7Γθΐ;.οΙ τώ> νόϊαι
in der Schrift περί άρχ . ίφοιχής 582 S . 6 , 17 Κ .

Attribut im Dativ ( s . S . 110 Anm. 3 ) : vereinzelt II Cor 9 n ευχα¬
ριστίαν τφ -9-εφ - II Cor 11 28 ή Ιπίϋτααίς μοι ή χαΟ·' ήμύραν.

Präpositionaler Ausdruck als Attribut : Rm 16 15 τούς
αύν αντοΐς πάντας άγιους , Rm 11 21 ιών χατά ψύσιν κλάδων , Rm 11 27 ήπαρ ίμον δια -

ϋήχη , Act 26 3 των χατά ' Ιουδαίους εϋ-ών , betonter Gal 1 22 ταΐς ίχχλησίαις τής Ίον -

δαίας ταϊς εν Χριβτφ , I TheSS 1 8 r) πίστις υμών ή προς τον ,Ίεόν , Ohne Artikel II Cor

12 2 uvO-ροιπον εν Χριστώ , gemischt Act 2021 την είς ίλε 'ον μετάνοιαν χαι πίοτιν εις τον

χύριον . Ueber den Artikelgebrauch vgl . den folgenden Abschnitt .

XII . DER ARTIKEL

Blass -Debrunner s § 249 ff . Robertson XVI . S . 754 ff. Moulton S . 128 ff

BWeiss , Theol. Studien und Kritiken 86 , 349 ff . WSchmidt , de Josephi elocutione 355 ff .
Compernass S . 6 ff. Meuwese S . 32 ff. Kaltenberg , Rhein . Mus . LXIX 642 ff.
Schwegler , De Aeschinis quae feruntur epistolis ( Gießen 1913 ) 56 ff . Völker ,

Syntax der griechischen Papyri I . Der Artikel , Programm Münster 1903. Eakin ,
The Greek Article in Pirst and Second Century Papyri , American Journal of Philology
XXXVII 333 ff . , vgl . ebd . Miller S . 341 ff.

Der Gebrauch des Artikels in attischer Prosa ist dem Deutschen sehr
ähnlich . Groß ist seine Kraft , Wörter aller Art zu substantivieren , nicht
nur Adjektiva , sondern auch Adverbia : οί πάνυ , oi πλησίον , τά κάτω , und
adverbiale Redensarten .* oi περί αυτόν. So vermag er den Infinitiv und

ganze Sätze deklinationsfähig zu machen : τό στέογειν τον πλησίον , τό

γνώθι σαυτόν, αί γάρ επί τοιοϊσδε προαγορεύσεις . . . χαλεπόπέραν προσ¬
τίθενται την άχθηδόνα τον μη δ* ε ί την αρχήν άκροάσαιτο
αυτών Josephus Antiq . XVIII 199 . Außerdem gelten noch folgende
Besonderheiten : das Prädikatsnomen entbehrt in der Regel, wenn auch

keineswegs immer , des Artikels , er wird auch beim Demonstrativum
und Possessivum gesetzt , weil man eine Person oder Sache , die man
zeigt oder besitzt , doch nur als etwas Bestimmtes fassen kann : οϋτος
ό άνήρ , εκείνος ό άνήρ, δδε δ άνήρ, ή ση πίστις. Auch bei έκαστος ist der
Artikel nicht selten , πας ohne Artikel heißt »jeder «, im Plural » alle ein¬
zeln« ; πάντες άνθρωποι individualisiert die Menschheit . Im Gegensatz
dazu bedeutet δ πας, oi πάντες kollektivisch die Gesamtheit , πας heißt
auch »ganz« , im Plural »alle « . Es wurde gesagt , daß bei diesem Sinne
prädikative Stellung üblich ist : πας δ κόσμος , πάντες οι άνθρωποι. Ab -
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